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3it. IQ

fälliger Beurteilung. ©Clauen roir einmal p: @i ift
richtig, baff eine größere 2lnpf)l 2anbt)äufer nidE)t rec£)t=

jeitig fertig gemorben ift. ®ai ift natürlich fatal. 216er:

auf ber anberen (Seite : Sa pf)t fiel), jroar nod) unoer»
putjt, aber boef) fdljon auinahmiloi belogen, eine CReitje

ber Eteinften ©inielroobnbäufer b)in. gn einem ber Bor»
gärteben fpielen Einher ; ©onne unb fiuft haben an ibnen
feit ben paar SBocben bei ©inpgi febon grünblic^e 2Xr=

beit getan. Unter bie Sur tritt bie SRulter. „gfii un=
befdEjeiben, roenn man bittet, einmal InS fpaus bin««»
flauen p börfen?" 9Rit (Genugtuung über bai beïunbete
gntereffe unb aud) über bai, roaS p jetgen ift, mirb
aufgetan. gm @rbgefrf)o§ nacb ber ©trafjenfeite ein
nettes, einfenftrigei ßimmer, nacb vücEroärti bie geräumige
SßobnEücbe, oon ber ein paar ©tufen pr angebauten
SCBafcbfüche unb p bem roobt 200 großen ©arten
führen : er ift febon tüchtig für ben $auibebarf bepflanzt.
Bon ber 5ïûc£je fübrt aueb ein bequemer, bireEter 3u=

gang p ben beiben Seitern, bie £>ell, luftig, geräumig,
roeüig auijementiert bai ganje fpauS unterfangen, unb
beren einer ein pm .fpaui get)örige§, einfaches 3Bannen=
bab enthält. gm Dbergefcbofj ein grofjei unb ein Eleinei
Limmer, SBafferElofett, Sßafferbalp mit Beden unb unterm

©acb ber geräumige SrocEenfpeicber. ©ai unb eleîtriftfjc
fiauiElinget fehlen nicht, fperj, roai begehrft bu mehr
für 320 SRI. gabreimiete Sltlei in SUIem, Steigerung
auSgefcbloffen, ebenfo Sünbigung gegen ben SBitlen bei
SRieterS. ga, aber bie roeite ©ntfernung oon ber ©tabt,
ber 2Beg bei SRannei pr 2lrbeit§ftätte, ber ©dplgang
ber Sinber, bie Befchaffung ber Sebenimittel? SBerben

baburdh nicht bie anbetn Borteite aufgeroogen? ®ie grau
lacht: „Sie Sieferanten taufen uni bai ÇauS ein, bie

ÏÏRilcb beEommen mir burch Bereinbarung |ter fogar um

einen Pfennig billiger ali in ber ©tabt, mein SRann
hat auf ber SoEalbaip ein gabreSabomtement für 30 SRE.

unb bie Sinber haben nur ein paar SRinuten pr ©dhule
hinüber naefj Sarisruhe Büppurr." Srüben auf ber
anbern ©trafjenfeite beroolpt ein SoEomotiofübrer für
700 3RE. eine fetjon ganj ftattlicbe BiHa, nebft 300 m®

©arten, im fpodjparterre ift eine gebecEte Süctjenoeranba,
barüber ein gefegter BatEon, auf bem ber .fperr bei
fpaufeS fein ©onnenbab mit ber fdhönften 2luSficbt auf
ben bai ©elänbe befäumenben Surladjer ÜBalb unb bie
nahen Borberge bei 9llbtalS geniefjt. @r hat ein gabr*
rab. Slber ben 2Beg pm SRafchinenhaui macht er, feit
er hier brausen roobnt, meift p gufj. ©o ift'i im
©ommer. 2ln bie ©chrecEniffe bei SBinteri, bie man
ben Seuten oorgemalt hat, glaubt Eeiner mehr non benen,
bie hiev brausen SBurjel faffen. Set Bogel, ber lange
$eit im Säfig gefeffen hat, braucht eine 2Beile, um bie

greibeit roieber p lernen. ®em ©tabtmenfehen gehti
geroifj ähnlich- ÜRanchmal fehnt fich roohl auch einer
roieber ernftüd) prüdE nadq ber ©nge. Sïber roai be»

roeift bai gegen bie Segnungen unb bie SRotroenbigEeiten
ber greiheit. („granEf. 3tg.")

l.
ge mit ©eftmfe.

Stte ^iffoiranlagen in ®djulett
unb öffentlichen Orten*

gür bie ©inrichtung oon Pffoiranlagen in ©dfuten,

Bahnhöfen tc. Eommen heute oornehmlidh jroeierlei SRi'

terialien in Berroenbung — geuerton unb ©dbiefer.

Sßäbrenb erftere Anlagen nur für SBafferberiefelung fr
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fälliger Beurteilung. Schauen wir einmal zu: Es ist
richtig, daß eine größere Anzahl Landhäuser nicht recht-
zeitig fertig geworden ist. Das ist natürlich fatal. Aber
auf der anderen Seite: Da zieht sich, zwar noch unver-
putzt, aber doch schon ausnahmslos bezogen, eine Reihe
der kleinsten Einzelwohnhäuser hin. In einem der Vor-
gärtchen spielen Kinder; Sonne und Luft haben an ihnen
seit den paar Wochen des Einzugs schon gründliche Ar-
beit getan. Unter die Tür tritt die Mutter. „Jsts un-
bescheiden, wenn man bittet, einmal ins Haus hinein-
schauen zu dürfen?" Mit Genugtuung über das bekundete

Interesse und auch über das, was zu zeigen ist, wird
aufgetan. Im Erdgeschoß nach der Straßenseite ein
nettes, einfenstriges Zimmer, nach rückwärts die geräumige
Wohnküche, von der ein paar Stufen zur angebauten
Waschküche und zu dem wohl 200 großen Garten
führen: er ist schon tüchtig für den Hausbedarf bepflanzt.
Von der Küche führt auch ein bequemer, direkter Zu-
gang zu den beiden Kellern, die hell, luftig, geräumig,
wellig auszementiert das ganze Haus unterfangen, und
deren einer ein zum Haus gehöriges, einfaches Wannen-
bad enthält. Im Obergeschoß ein großes und ein kleines

Zimmer, Wasserklosett, Wasserhahn mit Becken und unterm

Dach der geräumige Trockenspeicher. Gas und elektrische

Hausklingel fehlen nicht. Herz, was begehrst du mehr
für 320 Mk. Jahresmiete Alles in Allem, Steigerung
ausgeschlossen, ebenso Kündigung gegen den Willen des
Mieters. Ja, aber die weite Entfernung von der Stadt,
der Weg des Mannes zur Arbeitsstätte, der Schulgang
der Kinder, die Beschaffung der Lebensmittel? Werden
dadurch nicht die andern Vorteile aufgewogen? Die Frau
lacht: „Die Lieferanten laufen uns das Haus ein, die

Milch bekommen wir durch Vereinbarung hier sogar um

einen Pfennig billiger als in der Stadt, mein Mann
hat auf der Lokalbahn ein Jahresabonnement für 30 Mk.
und die Kinder haben nur ein paar Minuten zur Schule
hinüber nach Karlsruhe-Rüppurr." Drüben auf der
andern Straßenseite bewohnt ein Lokomotivführer für
700 Mk. eine schon ganz stattliche Villa, nebst 300
Garten, im Hochparterre ist eine gedeckte Küchenveranda,
darüber ein geschützter Balkon, auf dem der Herr des
Hauses sein Sonnenbad mit der schönsten Aussicht auf
den das Gelände besäumenden Durlacher Wald und die
nahen Vorberge des Albtals genießt. Er hat ein Fahr-
rad. Aber den Weg zum Maschinenhaus macht er, seit
er hier draußen wohnt, meist zu Fuß. So ist's im
Sommer. An die Schrecknisse des Winters, die man
den Leuten vorgemalt hat, glaubt keiner mehr von denen,
die hier draußen Wurzel fassen. Der Vogel, der lange
Zeit im Käfig gesessen hat, braucht eine Weile, um die

Freiheit wieder zu lernen. Dem Stadtmenschen gehts
gewiß ähnlich. Manchmal sehnt sich wohl auch einer
wieder ernstlich zurück nach der Enge. Aber was be-

weist das gegen die Segnungen und die Notwendigkeiten
der Freiheit. („Franks. Ztg.")

i.
ze mit Gesimse.

Die Pissoiranlagen in Schulen
und öffentlichen Orten.

Für die Einrichtung von Pisfoiranlagen in Schulen,

Bahnhöfen:c. kommen heute vornehmlich zweierlei Ma-

terialien in Verwendung — Feuerton und Schiefer.

Während erstere Anlagen nur für Wasserberieselung in
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Jyrage gebracht werben fönnen, ftnb (entere meift für
ölbehanblung ausgeführt.

93ei fßiffoiranlagen oertangt man in erfter Sinie be»

queme,. fdjnelle unb faubere SXbfüfjrurtg ber abgangS»

ftoffe unb befonbetS aucf) tunlirfjfi ©eruchfreiheit. Sie
Sßafferfpülung nun erforbert jumeift frohe Sofien. 93ei

Anlagen mit gewöhnlichen ®eriefelungen barf man pro
Stanb unb SRinute mit einem SBafferoerbraudf) oon 8 bis
10 1 rechnen. 93ei jroölfftünbigem betrieb mürbe fid) ein

SBafferbebarf pro ©tanb unb 3af)ï roie folgt beregnen :

360 X 12 X 60 x 8 ca. 2073 m®, benfelben ju
20 ®tS. gerechnet 2073 x 20 — gr. 414.60. SBenn

nun aucf) tedjnif^e 3Röglid)feiten oorliegen, biefen SBaffer»

oerbrauch burdj automatifdje Spülung rebujieren ju
lönnen, fo fteljt bem immer entgegen, bafj folcf)e

Anlagen nidjt immer etnroanbSfrei arbeiten lönnen, be»

fonbets aber bie ©pülung, leicht aucf) in Reiten, in benen

eine Senü^ung ber ißiffoirS überhaupt nicht ftattfinbet,

meldte für leiteten 3med etforberlid) ift, oereinigen.

3u biefen anlagen gehören in erfter Sinie bie Sanitol»
33iffoiranlagen, bie neben oollftänbiger einroanbfreier
©erucfjlofigfeit unb SeSinfizierung aucf) eine grofje ®r=

fparntS geroäf)rletften.
Ste föerroenbungSmöglichfeit ber ©anitolanlagen ift

eine unbegrenzte unb finb bie anlagen fomofjl in ein»

faefqer roie audi) in befferer ausfütjrung erftellbar. Ste
d)emifd)e 3ufammenfetsung ber platten ift eine berartige,
bafj bie an fßlatte unb fRinnen anfjaftenben abgangS»

ftoffe beêinfijiert unb neutralifiert roerben. ©ierburd)
roirb inSbefonbers aud) bie Übertragung oon Üranffyeiten
oermieben, roaS bei fd)lecf)t gehaltenen anlagen nicht aus»

gefdhloffen ift. Sabei ift bie Sebienung eine äufjerfi
einfache. 3e nadh öenü^ung finb bie anftalten alle 8

bis 14 Sage ju reinigen unb mit ©anitolöl zu beftreidhen,

rooburdh bie anläge bauernb hpgienifdh einroanbfrei bleibt,

groftgefafjr ift auSgefcffloffen, inbem bie SRaterialien

friß- 2.

3ltificf)t einer @amtot=^iffoir=ätutage einer Srfjuie.

im betrieb bleibt unb bie ^Regulierung, welche ber auto»

matifche ^Betrieb im 33etbraud) bringen foil, roirb aufge»
hoben Sann aber haftet ber ©afferfpülung immer ber
Nachteil an, bafj fie niemals besinfijierenb wirft, roeS»

rocgen bie anläge auch nicht geruchfrei bleiben fann.
ferner befteht im SBinter bie frroftgefahr.

53effere atigemein befriebigenbe fRefultate roerben mit
ßlpiffoiranlagen erhielt. SaS ben SCßänben befonberS

aufgetragene £)I wirft bauernb beëinfijierenb unb ber
Ölgeruchoerfchtufj trägt roefentlich jur ©erudjlofigfeit bei.
*18 SRaterial fommen nun für biefe ^iffoirantagen 2Bänbe
aus Stein, Schiefer unb aud) 3entent grage. säe
Öarnjäute befi^t aber einen überaus ftarfen, jerftörenben
®tnflufj auf biefe SRaterialien unb oerfchtebentlicf) tnujjten
fie nach furzer Sauer erneuert roerben. aucf) ber C)I»

verbrauch ift meift ein fehr großer, inbem bie îBefireidjung
ber SBänbe zu oft erfolgen mufj, ba baS aufgetragene
&t nicht intenfio genug anhaftet.

$>tefe 3Rifjftänbe haben zur Schaffung oon SRaterialten
geführt, welche bie Sauerhaftigfeit mit ber fßorofttät,

allen, aud) ben geringften aufjentemperaturen roiberftehen.
@ine Beheizung ber fRäume ift baher nicht erforberlid).

Sie anlagen roerben in ben meifien ffällen auS

SBanbplatten mit anfcfjliefjenben ©efintfen unb binnen
mit gltfjbobenbelag ausgeführt. Sie Sßanbplatten finb
rot, bie ©efimfe unb bie binnen fchroarz, fo bafj bie

anlagen ein gefälliges ausfeilen erhalten. 2Benn 3n>ifdhen»

roänbe erftellt roerben, fo finb biefe auS bem gleiten
SDtaterial in roter ffarbe genommen unb roerben jur
bauerhaften 93efeftigung in fchmiebeiferne 93ügel gelegt.

33ei feinen anlagen fönnen biefe 33ügel auch auS SReffing

(oernidelt) ober in Sombafblecf) gefertigt roerben. Sie
ÜRontage ber anlagen ift eine einfache unb meift bie

arbeit eines gefd)ictten SRaurerS ober ißlattenlegerS.

Sie ©anitolanlagen haben fi<h fd^ott feit einer fReifje

oon fahren beftenS bewährt unb finb auch tu ber Schweiz

fcf)on mehrere hunbert Ifb. 9Reter ^iffoirftänbe in Sani»

tolplatten mit unb ohne 3nnfd)enroänben erftellt roorben.

A. R.

Sk. 10 ZS«ftr. schwrtz. (.ReisteMatt°)

Frage gebracht werden können, sind letztere meist für
Olbehandlung ausgeführt.

Bei Pisfoiranlagen verlangt man in erster Linie be-

queme, schnelle und saubere Abführung der Abgangs-
stoffe und besonders auch tunlichst Geruchfreiheit, Die
Wasserspülung nun erfordert zumeist hohe Kosten, Bei
Anlagen mit gewöhnlichen Berieselungen darf man pro
Stand und Minute mit einem Wasserverbrauch von 8 bis
10 I rechnen. Bei zwölfstündigem Beirieb würde sich ein

Wasserbedarf pro Stand und Jahr wie folgt berechnen!
360 X 12 x 60 x 8 — ca, denselben zu

20 Cts. gerechnet — 2073 x 20 — Fr. 414.60, Wenn

nun auch technische Möglichkeiten vorliegen, diesen Wasser-

verbrauch durch automatische Spülung reduzieren zu

können, so steht dem immer entgegen, daß solche

Anlagen nicht immer einwandsfrei arbeiten können, be-

sonders aber die Spülung, leicht auch in Zeiten, in denen

eine Benützung der Pissoirs überhaupt nicht stattfindet,

welche für letzteren Zweck erforderlich ist, vereinigen.
Zu diesen Anlagen gehören in erster Linie die Sanitol-
Pissoiranlagen, die neben vollständiger einwandfreier
Geruchlosigkeit und Desinfizierung auch eine große Er-
sparnis gewährleisten.

Die Verwendungsmöglichkeit der Sanitolanlagen ist
eine unbegrenzte und sind die Anlagen sowohl in ein-

facher wie auch in besserer Ausführung erstellbar. Die
chemische Zusammensetzung der Platten ist eine derartige,
daß die an Platte und Rinnen anhaftenden Abgangs-
stoffe desinfiziert und neutralisiert werden. Hierdurch
wird insbesonders auch die Übertragung von Krankheiten
vermieden, was bei schlecht gehaltenen Anlagen nicht aus-
geschlossen ist. Dabei ist die Bedienung eine äußerst

einfache. Je nach Benützung sind die Anstalten alle 8

bis 14 Tage zu reinigen und mit Sanitolöl zu bestreichen,

wodurch die Anlage dauernd hygienisch einwandfrei bleibt.

Frostgefahr ist ausgeschlossen, indem die Materialien

Fig. 2,

Ansicht einer Sanitol-Pissoir-Anlage einer Sehnte,

im Betrieb bleibt und die Regulierung, welche der auto-
malische Betrieb im Verbrauch bringen soll, wird aufge-
hoben Dann aber haftet der Wasserspülung immer der
Nachteil an, daß sie niemals desinfizierend wirkt, wes-

wegen die Anlage auch nicht geruchfrei bleiben kann.
Ferner besteht im Winter die Frostgefahr,

Bessere allgemein befriedigende Resultate werden mit
Olpissoiranlagen erzielt. Das den Wänden besonders

aufgetragene Ol wirkt dauernd desinfizierend und der
Ölgeruchverschluß trägt wesentlich zur Geruchlosigkeit bei.
Als Material kommen nun für diese Pissoiranlagen Wände
aus Stein, Schiefer und auch Zement in Frage. Die
Harnsäure besitzt aber einen überaus starken, zerstörenden
Einfluß auf diese Materialien und verschiedentlich mußten
sie nach kurzer Dauer erneuert werden. Auch der Ol-
verbrauch ist meist ein sehr großer, indem die Bestreichung
der Wände zu oft erfolgen muß, da das aufgetragene
Ol nicht intensiv genug anhaftet.

Diese Mißstände haben zur Schaffung von Materialien
geführt, welche die Dauerhaftigkeit mit der Porosität,

allen, auch den geringsten Außentemperaturen widerstehen.
Eine Beheizung der Räume ist daher nicht erforderlich.

Die Anlagen werden in den meisten Fällen aus

Wandplatten mit anschließenden Gesimsen und Rinnen
mit Fußbodenbelag ausgeführt, Die Wandplatten sind

rot, die Gesimse und die Rinnen schwarz, so daß die

Anlagen ein gefälliges Aussehen erhalten. Wenn Zwischen-
wände erstellt werden, so sind diese aus dem gleichen

Material in roter Farbe genommen und werden zur
dauerhaften Befestigung in schmiedeiserne Bügel gelegt.

Bei feinen Anlagen können diese Bügel auch aus Messing

(vernickelt) oder in Tombakblech gefertigt werden. Die

Montage der Anlagen ist eine einfache und meist die

Arbeit eines geschickten Maurers oder Plattenlegers.
Die Sanitolanlagen haben sich schon seit einer Reihe

von Jahren bestens bewährt und sind auch in der Schweiz

schon mehrere hundert lfd. Meter Pissoirstände in Sani-
tolplatten mit und ohne Zwischenwänden erstellt worden.

k.
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